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Von Hermann-Josef Nienhoff

D
ie Unternehmen der
Fleischwirtschaft wurden
zu Beginn dieses Jahres auf

eine harte Probe gestellt. Der
Nachweis von erhöhten Dioxin-
werten Ende Dezember 2010 zu-
nächst in Legehennen- und spät-
er auch in Mischfuttermitteln
für Schweine, Mastgeflügel und
Milchvieh stürzte den Markt für
Schweinefleisch, Geflügel und
Eier für kurze Zeit in heftige Tur-
bulenzen. Durch eine nicht im-
mer sachliche Berichterstattung
in den Massenmedien war der
Verbraucher verunsichert und
reagierte vorübergehend bei Ei-
ern auch mit Kaufzurückhal-
tung. Die Verunsicherung der
Märkte – gerade auch im Export
– war groß, die Landwirtschaft
musste kurzfristig erhebliche Er-
werbseinbußen hinnehmen.

Zudem stellte die Krisenbe-
wältigung die Betriebe von der
Futtermittelwirtschaft über die
Landwirtschaft bis zur Schlach-
tung/Zerlegung vor besondere
organisatorische Herausforde-
rungen. Verdächtige Partien
mussten identifiziert und ge-
sperrt, Lieferungen zurückver-
folgt und Proben analysiert wer-
den. Die Kommunikation mit den
vor- und nachgelagerten Stufen
der Vermarktungskette lief über
mehrere Wochen auf Hochtou-
ren. Gerade in dieser Krise hatte
QS als von der Wirtschaft getra-
genes Qualitätssicherungssys-
tem, das die Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft nach den schlim-
men Erfahrungen mit der Rind-
erkrankheit BSE vor zehn Jahren
in Eigeninitiative aufgebaut hat,
seine Funktionstüchtigkeit und

Reaktionsschnelligkeit unter Be-
weis zu stellen.

Nicht nur, dass die Dioxinver-
unreinigung durch die Selbst-
kontrolle eines Systempartners
überhaupt erst aufgedeckt wur-
de und nicht etwa durch amtli-
che Kontrollen. Das QS-Prüf-
system war auch in der Lage,
dank seiner Datenbank zum
Futtermittelmonitoring und der
schnellen Verfügbarkeit von
stufenübergreifenden Informa-
tionen den Störfall einzugren-
zen, den Sachverhalt durch Son-
deraudits aufzuklären und die

Systempartner über alle Stufen
der Lieferkette hinweg mit In-
formationen zur Sicherung ei-
ner einwandfreien Warenquali-
tät zu versorgen. Damit konnte
QS einen wesentlichen Beitrag
zur Schadensbegrenzung leis-
ten. Die Ereignisse zwischen
dem 22. Dezember 2010 und
dem 20. Januar 2011 waren zwar
durch gesetzwidriges Handeln
ausgelöst. Sie zeigten aber auch
Potenzial auf, die bereits sehr
straff organisierte QS-Liefer-
kette noch besser vor Risiken
durch technisches oder mensch-
liches Versagen zu schützen. Be-
reits zum 1. März 2011 sind kon-
krete Maßnahmen in den Leitfä-
den verankert worden, die die
nachfolgende Kette noch besser
gegen Schwachstellen schützen.

Chronologie der Ereignisse

Zunächst soll das Wirken von
QS nachvollzogen werden, um
die Leistungen, aber auch die
Grenzen eines Qualitätssiche-
rungssystems verständlich zu
machen. Den Stein ins Rollen
bringt eine betriebliche Eigen-
kontrolle der Firma Wulfa-Mast
Mischfutterwerk GmbH in Din-
klage. Am 22. Dezember 2010
stellt der QS-zertifizierte
Mischfutterhersteller in zwei
Proben von Legehennenfutter
überhöhte Dioxinwerte fest.

Wulfa-Mast informiert umge-
hend die zuständigen Behörden
und QS. Die Futtermittel, rund
200 t, werden für die Vermark-
tung gesperrt. Das im QS-Prüf-
system fest verankerte, profes-
sionelle Krisenmanagement
wird aktiviert. Als Ursache der
Verunreinigung wird am 27.
Dezember 2010 eine Charge von
500 t Futterfett der Firma Harles
und Jentzsch GmbH in Uetersen
identifiziert. QS wird darüber
am selben Tag von dem Unter-
nehmen in Kenntnis gesetzt.
Nach Abstimmung mit Exper-
ten und Behörden wird von ei-
nem einmaligen Ereignis ausge-
gangen. 

Am Vormittag des 3. Januar
2011, knapp eine Woche später,
werden jedoch noch weitere ver-

dächtige Futterfettchargen ge-
meldet. Auf Anforderung von
QS legt Harles und Jentzsch
noch am selben Tag eine Liste
von 24 belieferten Mischfutter-
mittelherstellern vor. QS leitet
unverzüglich die Rückverfolg-
ung der Warenströme bis zu den
belieferten Landwirten ein. Har-
les und Jentzsch wird für das
QS-System gesperrt. Am 5. Ja-
nuar 2011 wird ein QS-Sonde-
raudit bei Harles und Jentzsch
durchgeführt. Medien berichten
erstmals, Harles und Jentzsch
habe die Spedition Lübbe Trans-
port & Logistik GmbH, Bösel,
mit dem Transport ihrer Erzeug-
nisse beauftragt. Lübbe hatte
keine futtermittelrechtliche Re-
gistrierung, betrieb eine unan-
gemeldete und demzufolge ille-
gale Mischanlage und war für
QS nicht zertifiziert. 

Nach zunächst negativen
Analyseergebnissen ergibt eine
Probeschlachtung in einem
Schweinemastbetrieb in Verden
eine geringfügige Grenzwert-
überschreitung bei Schweine-
fleisch. QS sperrt vorsichtshal-
ber sofort 15 Schweinehaltun-
gen im Kreis Verden. Bis zum
Abend werden die Sperren vor-
sorglich auf 187 Betriebe ausge-
dehnt. Schlacht- und Zerlegebe-
triebe im QS-System erhalten
Zugang zur QS-Softwareplatt-
form, um sich über die Sperren
auf dem Laufenden halten zu
können. Indes ist die Informati-
onslage von behördlicher Seite
unübersichtlich. Das Nieder-
sächsische Landesamt für Ver-
braucherschutz und Lebensmit-
telsicherheit (LAVES) übermit-
telt QS nahezu täglich neue Lis-
ten gesperrter Landwirtschafts-
betriebe. 

Am 15. Januar 2011 wird zu-
dem bekannt, dass ein Mischfut-
termittelhersteller die Beliefe-
rung von 934 landwirtschaftli-
chen Betrieben mit verdächtiger
Ware nicht offengelegt hat.
Auch in diesem Fall veranlasst
QS noch am selben Tag ein Son-
deraudit durch eine unabhängi-
ge Zertifizierungsstelle. Das Er-

Qualitätssicherung Hand in Hand
Zusätzliche Maßnahmen der QS-Systempartner schließen potenzielle Eintragsquellen für Verunreinigungen in Futtermitteln aus

Die QS Qualität und Sicherheit
GmbH baut die Qualitätssiche-
rung nach dem Dioxin-Fall weiter
aus. In Planung ist unter anderem
die Optimierung der Rückverfolg-
barkeit durch Zuordnung der
Futtermittel zu den Registrie-
rungsnummern (VVVO-Nummern)
der landwirtschaftlichen Betriebe. 
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gebnis entlastet den Mischfut-
termittelhersteller, dessen vor-
läufige Sperre daraufhin am 18.
Januar 2011 aufgehoben wird.
Ein Sanktionsverfahren gegen
den Betrieb wird eingeleitet.
Nachdem alle Futtermittelun-
tersuchungen und Fleischanaly-
sen bei den von QS gesperrten
Betrieben abgeschlossen wer-
den, können am 20. Januar 2011
alle schweinehaltenden Betriebe
im QS-System wieder entsperrt
werden.

Dienstleister und Prüfsystem 

Welches Fazit muss aus diesen
Ereignissen gezogen werden, die
die gesamte Fleischwirtschaft
fast vier Wochen in Atem hiel-
ten? Das QS-Prüfsystem ist als
Dienstleister der Wirtschaft sei-
ner Aufgabe nachgekommen,
für die gesamte Kette der
Fleischvermarktung in der Krise
Klarheit zu schaffen. QS ist es
gelungen, den Sachverhalt ein-
zugrenzen und die Relevanz der
Ereignisse für die Systempart-
ner zu ermitteln. Die Mitarbei-
ter der Geschäftsstelle, die Qua-
litätsverantwortlichen der teil-
nehmenden Unternehmen, die
Zertifizierer, alle am QS-Sys-
tem Beteiligten haben gemein-
sam daran mitgewirkt, die rele-
vanten Informationen stufen-
übergreifend, schnell und voll-
ständig zusammenzutragen, sie
den Systempartnern zur Verfü-

gung zu stellen und so zu einer
zügigen sachlichen Aufklärung
der Vorgänge beizutragen. 

Sehr viele Landwirtschafts-
betriebe konnten anhand der
Daten aus dem QS-Futtermit-
telmonitoring vor einer Sper-
rung bewahrt beziehungsweise
zügig entsperrt werden. Die
Rückverfolgbarkeit im QS-Sys-
tem grenzte den Kreis der be-
troffenen Betriebe ein. Ohne
Risiko für die Lebensmittelsi-
cherheit konnten umfangreiche
Rückrufaktionen von Fleisch
und Fleischwaren vermieden
werden. Eine weitere, noch über
die ohnehin kritische Medien-
berichte hinausgehende Verun-
sicherung der Verbraucher wur-
de dadurch verhindert. Dem
teilweise entstehenden Infor-
mationschaos begegnete das
strukturierte Krisenmanage-
ment von QS zudem mit E-
Mail-Informationen und Rund-
schreiben an die Systempartner.
In Telefonkonferenzen koordi-
nierte der Krisenmanagement-
stab das Vorgehen. Zahlreiche
Anfragen von Publikumsme-
dien wurden mit dem aktuellen
Sachstand, Hintergrundinfor-
mationen und Interviews be-
dient.

QS zieht Konsequenzen

Dennoch, die Ereignisse ma-
chen auch klar: Kein Qualitäts-
sicherungssystem kann eine 

Die QS-Systempartner unterneh-

men große Anstrengungen, um die

Qualitätsstandards durchgehend zu

sichern, zu denen sie sich freiwillig

verpflichtet haben. Im vergangenen

Jahr wurden fast 170000 Futtermit-

teluntersuchungen durchgeführt,

davon waren allein knapp 4000 Di-

oxinuntersuchungen. In der System-

kette Fleisch und Fleischwaren wur-

den 33500 Audits durchgeführt.

Dass 88 Prozent dieser Audits mit

einem Ergebnis in der bestmögli-

chen Bewertungsstufe abgeschlos-

sen wurden, belegt den hohen Qua-

litätsstandard der deutschen Verede-

lungswirtschaft vom Futtermittel

über die Landwirtschaft bis in die Be-

triebe der Fleischwirtschaft. 

Dennoch sei darauf hingewiesen,

dass 493 Audits für die überprüften

Betriebe ohne die angestrebte Sys-

temzulassung endeten. Die konse-

quente Prüfung durch unabhängige

Zertifizierer schützt die Wertege-

meinschaft der QS-Teilnehmer, die

ein gemeinsames Verständnis einer

hohen Lebensmittelsicherheit und

Prozessqualität auszeichnet. Dass

dies konsequent praktiziert wird, zei-

gen auch die 197 Sanktionsfälle, die

der Sanktionsbeirat im vergangenen

Jahr wegen Verstößen gegen die QS-

Bestimmungen zu behandeln hatte;

davon waren übrigens nur in 13 Fäl-

len Schlacht- und Zerlegebetriebe

betroffen.

www.q-s.de
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hundertprozentige Sicherheit
gewährleisten. Vor kriminellen
Machenschaften schützt kein
noch so aufwändiges Sicher-
heitssystem. Das bedeutet wie-
derum nicht, QS könnte aus den
Vorgängen keine Schlüsse zie-
hen, die zu mehr Zuverlässigkeit
und Sicherheit beitragen. Die
QS-Fachbeiräte begannen schon
unmittelbar nach der akuten
Phase des Vorfalls, die Ereignis-
se zu analysieren, um daraus
Konsequenzen für die Zukunft
zu ziehen. Bereits am 26. Januar
2011 beschlossen sie wesentliche
Anpassungen. Altfette dürfen
im QS-System nicht mehr ver-
arbeitet werden. Die Warenströ-
me für Futtermittel und futter-
mittelfremdes Material müssen
strikt getrennt werden. Für Fut-
terfette wird ein separater, in-
tensivierter Kontrollplan einge-
führt. Im Mittelpunkt steht die
Untersuchung auf Dioxine. Die
Parallelproduktion von Fetten
für Lebens- und Futtermittel
und für andere Zwecke in ein
und derselben Anlage wird un-
tersagt. 

Außerdem müssen die Her-
steller von Einzel- und Misch-
futtermitteln alle Informatio-
nen zur Rückverfolgbarkeit in-
nerhalb von vier Stunden elek-
tronisch aufbereitet zur Verfü-
gung stellen können. Die Sank-
tionen bei Verstößen werden
verschärft. Betriebe der Futter-
mittelwirtschaft können bei
schwerwiegenden Verstößen
gegen die QS-Anforderungen
sofort gesperrt werden. Vor-
sorgliche Sperren können in ei-
ner Gefahrenlage bis zu vier
Wochen statt bisher nur zwei
Wochen aufrecht erhalten wer-
den. Diese Maßnahmen traten
bereits zum 1. März 2011 in
Kraft. 

Ab dem 1. Juli 2011 müssen
die Hersteller von Mischfetten,
Fettsäuren und Mischfettsäu-
ren darüber hinaus nachweisen,
dass jede Charge auf ihre ge-
sundheitliche Unbedenklich-
keit hin untersucht wurde. Wei-
tere Beschlüsse, deren techni-
sche Einzelheiten eingehender
Beratung erfordern, werden die
Fachbeiräte voraussichtlich im
Mai fassen. Alle Kontrollpläne
für das Futtermittelmonitoring

werden nochmals überprüft.
Gegebenenfalls werden die zu
untersuchenden Parameter und
die Analysehäufigkeit ange-
passt. Die Frist von der Proben-
nahme bis zur Hinterlegung der
Ergebnisse in der QS-Daten-
bank wird begrenzt. Zur ein-
deutigen Identifizierung von
Lieferadressen werden Vorga-
ben zur Angabe der Registrie-
rungsnummern von Landwirt-
schaftsbetrieben (VVVO-
Nummer) auf den Lieferpapie-
ren und in der Dokumentation
erarbeitet. Die Fachbeiräte stel-
len außerdem Risikobewertun-
gen für weitere Produkte und
kritische Prozesse an. Dabei
geht es insbesondere darum,
Stoffe zur Entsorgung bezie-
hungsweise zur technischen
Verwendung vollständig aus
dem QS-System auszuschlie-
ßen.

Diese zusätzlichen freiwilli-
gen Maßnahmen der QS-Sys-
tempartner schließen poten-
zielle Eintragsquellen für Ver-
unreinigungen in Futtermitteln
aus. Sie tragen dazu bei, die Le-
bensmittelkette künftig noch
besser vor unerwünschten
Qualitätsabweichungen zu
schützen. Denn kein System ist
so gut, dass es nicht verbessert
werden könnte. Die QS-Betei-
ligten setzen mit ihren Be-
schlüssen Maßstäbe in der Qua-
litätssicherung. Die Anpassun-
gen greifen deutlich schneller
als die von der Politik angekün-
digten gesetzlichen Maßnah-
men und gehen über diese teil-
weise beträchtlich hinaus. So-
mit wird QS auch künftig dafür
Sorge tragen, im Interesse der
Systempartner und der Ver-
braucher ein Höchstmaß an Zu-
verlässigkeit und Sicherheit in
der Lebensmittelkette zu ge-
währleisten. Darin liegt der
Mehrwert eines Qualitätssiche-
rungssystems für seine Teil-
nehmer. Das charakterisiert die
Wertegemeinschaft. Dieser
Aufgabe wird sich QS weiterhin
konsequent widmen.

Anschrift des Verfassers

Dr. Hermann-Josef Nienhoff, QS Qualität 

und Sicherheit GmbH, Schedestraße 1–3,

53113 Bonn

Die Dioxin-Krise in Deutschland
wurde offenbar von mehr Län-
dern zum Anlass genommen,
zusätzliche Handelsauflagen
einzuführen, als bislang be-
kannt. Laut EU-Kommission
waren Einfuhrbeschränkungen
in Weißrussland und China für
bestimmte tierische Produkte
aus Deutschland zuletzt nach
wie vor in Kraft. Moldawien be-
harrt auf zusätzlichen Zertifizie-
rungsbelegen, was dem Fortbe-
stehen der Importsperre gleich-
kommt. Argentinien, Japan,
Oman, Russland, Singapur, Süd-
korea, Taiwan und die Ukraine
führen Dioxintests durch, bevor
Ware ins Land gelangt. Die
Kommission bezeichnete diese
Auflagen als ungerechtfertigte,
ernsthafte Handelsbeschrän-
kungen. Hong Kong, die Philip-
pinen und Serbien dagegen er-
klärten sich bereit, die Einfuhr-
beschränkungen aufzuheben. 

Importhindernisse
bleiben bestehen 

Die Reaktionsmuster auf den Di-
oxinskandal hat eine vom Bun-
desverband Naturkost Naturwa-
ren (BNN) bei der Agrifood
Consulting (Göttingen) beauf-
trage Umfrage genauer unter-
sucht. Die Online-Befragung
von 318 deutschen Verbrauchern
mit repräsentativem Bevölke-
rungsquerschnitt ergab, dass
knapp ein Viertel der Befragten
ihr Verhalten geändert haben:
18% haben ihren Eier- und
Fleischkonsum reduziert; 11%
sind auf Bio-Produkte umgestie-
gen. 19% aller Befragten ver-
trauen dem Naturkosthandel
uneingeschränkt, dicht gefolgt
von Fleischer-Fachgeschäften
mit 15%. Zum Vergleich: Die
Werte für den konventionellen
LEH liegen zwischen 5 und 7%.
Für 10% der Befragten waren die
Dioxinrückstände in Eiern und
im Fleisch Anlass, erstmalig im
Bio-Laden einzukaufen. 

Dioxinskandal ändert
Einkaufsgewohnheiten

Der Absatz von Fleisch litt im
Januar unter dem Dioxinskan-
dal. Nach Daten der Verbrau-
cherforschung der Agrarmarkt
Informations-Gesellschaft
(AMI) auf Basis des GfK-Haus-
haltspanels blieben die Einkäufe
der Privathaushalte deutlich un-
ter dem vergleichbaren Niveau
des Vorjahresmonats. Insbeson-
dere frisches Schweinefleisch
(–9,8%) und Geflügelfleisch
(–7,9%) waren wenig gefragt.
Neben dem Hauptfaktor Dioxin
dürfte auch das gestiegene Ver-
braucherpreisniveau ein Grund
für den schwächeren Absatz ge-
wesen sein. Im Schnitt wurden
Schweinefleisch 4,3% und Ge-
flügelfleisch 5,7% teurer als im
Vorjahresmonat angeboten. Re-
lativ unbeeindruckt vom Di-
oxingeschehen zeigte sich der
Markt für Wurst und Fleischwa-
ren. Eindeutiger Sieger im Mo-
nat Januar war das Rindfleisch,
daswelches nahezu unverändert
eingekauft wurde, obwohl der
Einzelhandelspreis im Schnitt
um 8,6% über dem Vorjahres-
niveau lag. � 

Preishoch sorgte
für starke Einbrüche 

Die EU-Partnerländer haben
Bund und Ländern Deutschlands
für die Handhabung der Krise
um Dioxin in Futtermitteln aus-
drücklich den Rücken gestärkt.
Auf einer Sitzung des Ständigen
Ausschusses für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit
(SCoFCAH) verabschiedeten die
nationalen Experten eine Erklä-
rung, in der der Bundesrepublik
ein effizienter Umgang mit den
Vorfällen bescheinigt wird. Die
Behörden hätten sehr strenge
Vorsichtsmaßnahmen getrof-
fen, um ein hohes Maß an Fut-
ter- und Lebensmittelsicherheit
zu gewährleisten. Es bestehe
kein Risiko, dass möglicherweise
verschmutzte Futter- oder Le-
bensmittel auf den Binnenmarkt
gelangten oder nach Drittstaaten
versandt würden. Die Behörden
der anderen Mitgliedstaaten sei-
en täglich im Detail über den
Sachstand sowohl des Vorfalls an
sich als auch der getroffenen
Maßnahmen zum Schutz der öf-
fentlichen Gesundheit über das
EU-Schnellwarnsystem
(RASFF) informiert worden. 

EU-Staaten loben
deutschen Umgang 


